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1. Zur Einordnung des Projektes 

„Einst lebten wir auf dem Land, dann in Städten und von jetzt an im Netz.“ (Mark Zuckerberg, Gründer 
und Vorstandsvorsitzender von Facebook Inc.) Aber das trifft nicht auf alle Menschen zu. Zum Dekaden 
Wechsel lag der Anteil der Nutzer*innen des Internets in Deutschland bei rd. 86 % der Bevölkerung, 
was deutlich mehr als 10 Millionen Offliner*innen entspricht. Und das, obwohl die digitale Kluft zwi-
schenzeitlich immer mehr Lebensbereiche umfasst. Gesellschaftliche Teilhabe im Kleinen wie im World 
Wide Web ist vielfach an den Zugang zu digitalen Kommunikationsmitteln und Informationstechnolo-
gien sowie dem Wissen über deren Anwendung gekoppelt.  

Bereits zu Beginn der 2000er Jahre - also lange vor WhatsApp, Signal, Instagram, TikTok, Telegram, 
Facebook, Twitter, Zoom usw. - thematisierte die Europäische Kommission die digitale Kluft und die 
Gefahr der mit den neuen sozialen Medien einhergehenden sozialen Ausgrenzung und digitalen Isola-
tion. 

Seitdem ist viel geschehen, was den Alltag auf vielfältigste Weise veränderte. Dabei entstand viel Po-
sitives, es sind aber auch exkludierende Entwicklungen eingetreten. So ist beispielsweise eine Partizi-
pation an Finanzdienstleistungen des Bankwesens ohne Internetzugang nur noch schwer möglich. Die 
Digitalisierung der öffentlichen Verwaltung und des Gesundheitswesens weist in eine ähnliche Rich-
tung. Und im Zuge der COVID-19-Pandemie hat sich die Entwicklung enorm beschleunigt. Die tempo-
räre Beschränkung von Kontakten zwischen Menschen und Institutionen auf digitale Kommunikation, 
Videostreams, Onlineberatung usw. erfordert den freien und uneingeschränkten Zugang sowohl zu 
den digitalen Medien wie auch eine hinreichende digitale Kompetenz im Umgang damit. 

Die digitale Spaltung wurde in der Hochphase der Pandemie besonders intensiv am Beispiel der schu-
lischen Bildung diskutiert. Beim Homeschooling wurde überdeutlich, dass Kinder ohne hinreichende 
Internetzugänge gegenüber ihren Mitschüler*innen mit entsprechender Infrastruktur gravierende 
Nachteile haben und sich das vermutlich nachhaltig auf ihre Entwicklung auswirken wird. Und dabei 
handelt es sich in der Regel um Kinder aus ohnehin benachteiligten Haushalten. 

Aber auch ältere Menschen, denen man gelegentlich neben fehlender digitaler Kompetenz auch die 
unzureichende Bereitschaft unterstellt, sich auf neue Kommunikationswege und Informationstechno-
logien einzustellen, gehören zu den Offliner*innen, die digital abgehängt und in der Folge auch biswei-
len sozial ausgegrenzt sind. 

Besonders trifft die digitale Exklusion Menschen, die auch sozial ausgegrenzt sind, die als arbeitslose 
Bezieher*innen von Transfereinkommen nur wenig Geld haben und ebenso häufig nur über einen ge-
ringen Bildungsstand verfügen. Und unter diesen stellen die von Wohnungslosigkeit bedrohten und 
betroffenen Menschen noch einmal eine spezielle Gruppe dar. Sie sind nicht nur sozial und digital ex-
kludiert, sondern weitgehend auch von dem, was man für gewöhnlich normale Wohn- und Lebensver-
hältnisse nennt. 

Ihnen fehlt häufig nicht nur der Zugang zur digitalen Infrastruktur wie Hardware, Software, mobilem 
Datenvolumen, leistungsstarkem freien WLAN oder einfach auch nur zu Ladestationen für Handys, 
Tablets usw. Ihnen fehlen – bei aller Heterogenität ihres biografischen Hintergrundes und ihrer indivi-
duellen Problemlage - bisweilen auch persönliche Voraussetzungen wie technisches Verständnis 
und/oder sprachliche Barrieren stehen einer digitalen Partizipation entgegen. 

Die öffentlichen und freiverbandlich organisierten professionellen Hilfen für wohnungslose Menschen 
in Deutschland orientieren sich zum einen an der Unterbringung obdachloser Haushalte in kommuna-
len (Not)Unterkünften und zum anderen in ein je nach Region und Trägerlandschaft ausdifferenziertes 
Angebot. Dazu gehören Beratungsstellen, ambulante und stationäre Hilfen, Tagesaufenthaltsmöglich-
keiten, Gesundheitshilfen, tagesstrukturierende Angebote und vieles mehr. Parallel dazu bestehen zu-
meist auf ehrenamtlicher Basis organisierte Angebote wie Kleiderkammern, Suppenküchen, Wärme-
stuben, Essenstafeln usw., deren Angebote sich allerdings nicht speziell an Wohnungslose, sondern 
allgemein an arme und bedürftige Menschen wenden. 
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Berichte aus der Praxis machen deutlich, dass das Thema Digitalisierung in der sozialen Arbeit zwar 
angekommen ist, ohne dass – von Einzelfällen abgesehen - sich Digitalität und Digitalisierung in den 
Konzepten der Träger niedergeschlagen oder es zu nennenswerten praktischen Effekten geführt hätte. 

Teilweise anzutreffen sind in den Einrichtungen der Wohnungslosenhilfe temporär nutzbare Compu-
terplätze, etwa zur Sichtung von Mietangeboten oder zur digitalen Korrespondenz. Zunehmend be-
steht auch ein frei zugängliches WLAN. Verbreitet ist zudem die Möglichkeit ein Handy aufzuladen, 
was aber nur von Nutzen ist, wenn die Wohnungslosen über ein solches verfügen. Und schließlich gibt 
es vereinzelt Apps, mit denen auf regionale oder überregionale Versorgungsangebote für Wohnungs-
lose hingewiesen wird. 

Dies alles sind erste - und in der Breite noch völlig unzureichende – Versuche, der digitalen Spaltung 
entgegenzuwirken und sozial ausgegrenzten wohnungslosen Menschen einen Zugang zur Teilhabe an 
modernen Medien zu ermöglichen.  

Mit dem Projekt zur Digitalisierung der Hilfen für Menschen in Wohnungsnotlagen durch die Wohnhil-
fen Oberberg wird ein Versuch unternommen, einen Beitrag zur digitalen Partizipation zu Corona-Zei-
ten und darüber hinaus leisten. 

2. Der Projektträger  

Die Wohnhilfen Oberberg der Diakonie Michaelshoven haben sich als Träger der Hilfen für Menschen 
in Wohnungsnotlagen in den letzten Jahren stets weiterentwickelt und halten zwischenzeitlich ein an-
erkanntes integriertes Gesamthilfesystem vor, das im nachfolgenden Schaubild skizziert ist. 
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Die Hilfe für von Wohnungslosigkeit bedrohte und betroffene Menschen agiert ebenso präventiv wie 
(re)integrativ, ambulant wie stationär, sie ist ausdifferenziert, bedarfsgerecht, geschlechterdifferen-
ziert, ergebnisorientiert und sozialräumlich gegliedert. Die Hilfe erfolgt sowohl als Komm-Struktur di-
verser Beratungsangebote als auch in Form aufsuchender Sozialarbeit. 

Die Hilfe ist getragen von der Grundhaltung, dass von Wohnungslosigkeit bedrohte und betroffene 
Menschen vielfach von normalen Lebenszusammenhängen ausgegrenzt sind und ein Recht auf Inklu-
sion und Teilhabe haben. Das trifft auch und besonders auf die Digitalisierung zu. Im Bewusstsein, dass 
sich digitale Ungleichheit nur überwinden lässt, wenn sich auch soziale Ungleichheiten verändern, wird 
mit dem Projekt der Versuch unternommen, einen Beitrag zur Teilhabe an modernen Medien und da-
mit an normalen Lebensumständen für Wohnungslose zu schaffen. 

3. Projektdurchführung  

Durchgeführt wurde das Projekt zwischen November 2020 und Oktober 2021 von einer Projektgruppe, 
der sieben Mitarbeiter*innen der Wohnhilfen Oberberg angehörten. Für die Projektkoordination war 
eine Mitarbeiterin mit einem Fünftel ihrer Arbeitszeit eingesetzt, die ansonsten schwerpunktmäßig im 
Betreuten Wohnen tätig war.  

Im Umfang von 50 % sah das Projekt eine weitere Personalstelle vor, der die technische Betreuung und 
die Qualifizierung der Hilfesuchenden und des Personals des Trägers zugeordnet war. Ursprünglich 
geplant und anfänglich auch umgesetzt war, dass die Stelle von einem Wohnungslosen aus der statio-
nären Hilfe besetzt wird, der über das dafür erforderliche Know-how verfügen sollte und dann als Peer-
berater tätig wird. Gesundheitliche Probleme und eine inhaltliche Überforderung führten zu einem 
Ausscheiden des Mitarbeiters aus dem Projekt. Die Arbeiten konnten nach einer kurzen Unterbre-
chung durch einen Studenten der Informatik im gleichen Zeitumfang fortgeführt werden. 

Die Projektgruppe traf sich zu acht Projektgruppensitzungen, von denen pandemiebedingt fünf Digital, 
eine Hybrid und zwei in Präsenzform stattfanden. Das Vorhaben wurde wissenschaftlich begleitet. 
Dazu gehörte, dass zu Projektbeginn ein umfangreicher Zielkatalog erstellt wurde, der zur Hälfte und 
zum Ende der Laufzeit hinsichtlich der Zielerreichung überprüft wurde. Die Ergebnisse sind geordnet 
nach Handlungsfeldern und Bausteinen nachfolgend dargestellt. 

4. Das Projekt 

Das Gesamtvorhaben lässt sich in drei Handlungsfelder gliedern. Zum einen sollten Teilhabemöglich-
keiten für von Wohnungslosigkeit bedrohte und betroffene Menschen an der Digitalisierung geschaf-
fen bzw. verbessert werden. Gegenstand des zweiten Handlungsfeldes sollte der Ausbau der Digitalen 
Präsenz des Trägers und seiner Angebote sein. Das dritte Handlungsfeld bezog sich auf den Träger und 
seine Mitarbeiter*innen. Auch in diesem Feld sollte die Digitalisierung und der Ausbau digitaler Kom-
petenzen der Mitarbeiter*innen erfolgen.  
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Im vorstehenden Schaubild sind die drei Handlungsfelder und ihnen zugeordnete Bausteine darge-
stellt. Nachfolgend werden sie einzelnen erläutert (Gegenstand, Ziel und Zielerreichung). 

4.1   Teilhabemöglichkeiten für Hilfesuchende schaffen 

Dieses Handlungsfeld besteht aus drei Bausteinen, nämlich der Bereitstellung digitaler Endgeräte, der 
Schaffung von Zugängen zu Telefonie und Internet inklusive eines leistungsstarken WLAN sowie der 
Schaffung bzw. Erweiterung digitaler Kompetenzen durch ein entsprechendes Coaching-Angebot zur 
Anwendung von Hard- und Software. 

              4.1.1 Bereitstellung digitaler Endgeräte 

Da eines der vorrangigen Ziele des Projektes die Partizipation wohnungsloser Menschen an der digita-
len Welt war, stellte die Bereitstellung digitaler Endgeräte (Smartphones und Tablets) einen der zent-
ralen Bausteine dar. Ziel war es, rd. 100 entsprechende Geräte zu organisieren. Dies sollte zunächst 
über Spendenaufrufe via Zeitungen, Rundfunk, Internet, den Förderverein Haus Segenborn sowie die 
Mitarbeitenden der Diakonie Michaelshoven erfolgen, mit denen gebrauchte Smartphones/Tablets 
zusammengetragen, auf ihre Funktionsfähigkeit überprüft, ggf. instandgesetzt und anschließend an 
die Interessenten weitergegeben werden sollten.1  

Die Zielzahl von rd. 100 Geräten war gewählt worden, da sie in etwa der Zahl der Personen entsprach, 
die sich während der Projektphase in stationärer Wohnungslosenhilfe befinden würden und auf die 
sich die Aktivitäten im Rahmen des Projektes konzentrieren sollten. Selbstverständlich war die Zahl der 
bei den Wohnhilfen Oberberg Hilfe und Unterstützung suchenden Personen im gleichen Zeitraum um 
ein Vielfaches höher (p.a. rd. 1.500). 

Der nachfolgenden Listung ist zu entnehmen, dass sich in der Projektphase 113 Personen in stationärer 
Hilfe befanden. Eine zum Projektstart durchgeführte Ermittlung des Bedarfs an Endgeräten ergab, dass 
3 Personen über ein eigenes Smartphone/Tablet verfügten und weitere 5 Personen kein Interesse da-
ran hatten.2 Daraus ergab sich ein Bedarf von 105 Geräten. 

Hilfesuchende bei den WHO insgesamt (Stand 31.10.2021) 1.102 

davon 

in verschiedenen Bereichen/Angeboten wie Beratung, Prävention, auf-
suchender Arbeit, Systemsprenger etc. 

808 

im Betreuten Wohnen (BEWO) 181 

in stationärer Hilfe 113 

davon  

eigenes Handy bereits vorhanden  3 

kein Interesse an Handy 5 

Summe: kein Interesse / Handy bereits vorhanden 8 

Interesse / Bedarf an Handy 105 

Über zu verschiedenen Zeitpunkten durchgeführte Spendenaufrufe kamen 101 Geräte zusammen, von 
denen sich 69 Smartphones/Tablets direkt oder nach Instandsetzung als gebrauchsfähig erwiesen. Be-
dauerlicherweise waren 32 gespendete Geräte so defekt, dass eine Reparatur durch den u.a. dafür ein-
gestellten studentischen Mitarbeiter unmöglich oder wegen des hohen Alters nicht lohnend war. Da 
die Förderung des Projektes ein Budget zum Ankauf von Smartphones implizierte, konnten ergänzend 
zu den gespendeten weitere 43 Geräten erworben und an die Hilfesuchenden weitergegeben werden. 

Geräte insgesamt (Stand 31.10.2021) 144 

davon 

gespendet 

gesamt 101 

davon 
gebrauchsfähig 69 

defekt 32 

gekauft 43 

für Weitergabe geeignet (gespendet und gekauft) 112 

 
1  Im Anhang finden sich verschiedene Zeitungsausrisse (S.14-18), Werbeträger (S. 19) und ein Fachaufsatz zum Projekt (S.20-22) 
2  Im Anhang findet sich der Fragebogen, mit dem sowohl das Interesse an einem Gerät als auch an einer Schulung abgefragt wurde (S. 23) 
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Damit konnte das Ziel der Versorgung aller Wohnungsloser in stationärer Unterbringung mit einem 
Smartphone/Tablet vollständig erreicht werden. Mehr noch, bereits während der Projektlaufzeit konn-
ten sieben Geräte an Personen aus dem Betreuten Wohnen vergeben werden, also an Wohnungsnot-
fälle aus dem Personenkreis, der in einem möglichen Anschlussprojekt im Fokus stehen wird. 

Hilfesuchende in stationären Angeboten mit Interesse/Bedarf an Handy 105 

Zur Weitergabe geeignete Handys an Hilfesuchende in stationären Angeboten 112 

Versorgungsgrad bei Hilfesuchende in stationären Angeboten 100 % 

Eine zu Projektbeginn bestehende Unsicherheit unter den Akteuren des Vorhabens, ob die mit einem 
Smartphone ausgestatteten Wohnungslosen diese bei einer sich bietenden Gelegenheit veräußern 
würden, um mit dem Geld andere Dinge zu erwerben, erwies sich im Projektverlauf als weitgehend 
unbegründet. Bekanntgeworden ist nur der Abgang von zwei gespendeten Geräten.  

                       4.1.2    Zugänge Telefonie und Internet organisieren inkl. eines leistungsstarken 
WLAN 

Ziel des Projektes war es, an allen Standorten der Wohnhilfen im Oberberg für von Wohnungslosigkeit 
bedrohte und/oder betroffene Menschen einen freien und leistungsstarken Zugang zum Internet si-
cherzustellen. Die nachstehende Grafik visualisiert die Orte, in denen von Wohnungslosigkeit bedrohte 
und/oder betroffene Menschen über die Wohnhilfen Oberberg einen Zugang zum Internet finden.  

 

Zum Projektende waren alle Wohngruppen der Wohnhilfen in Wipperfürth, Gummersbach, Waldbröl 
und Nümbrecht an einem IP Voice / Data DSL 16 Anschluss angeschlossen. In allen Wohngruppen steht 
das Internet mit einer 16.000 Leitung zur Verfügung. An den Bürostandorten in Wipperfürth, Gum-
mersbach und Waldbröl steht den Hilfesuchenden zudem das offene WLAN-Netz der Diakonie zur Ver-
fügung. In Waldbröl konnte zusätzlich die WLAN COAXfive Technologie mit 32 verbauten Modems und 
einer Geschwindigkeit von bis zu 700Mbps installiert werden, angeschlossen über eine Glasfaserver-
kabelung mit einer Up- und Downloadgeschwindigkeit von 200Mbits/s. 

Neben der Bereitstellung von Zugängen zum Internet erfolgte im Projektverlauf parallel zur Vergabe 
von Handys eine Information über verschiedene Anbieter von Handyverträgen und eine Aufklärung 
damit verbundener Risiken.  

Ergänzt wurde das durch die Bereitstellung von Prepaid-Starter- oder Guthabenpaketen. Entsprechend 
der zu Projektbeginn definierten Zielzahl von 100 zur Verteilung vorgesehenen Smartphones war zu-
nächst eine vergleichbare Anzahl von Prepaid-Paketen eingeplant gewesen. Dies erwies sich als deut-

Der  berbergische  reis

 ereitstellung eines  ostenlosen und leistungsstar en WL N an den 
Standorten der Wohnhilfe Oberberg.

Wohnangebote

  rostandorte  achberatungsstellen
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lich zu hoch. Letztlich kamen bis zum Projektende 22 Prepaid-Karten zur Verteilung. Dies erklärt sich 
vor allem damit, dass von den stationär versorgten Menschen die neu geschaffenen Möglichkeiten des 
leistungsstarken WLAN an allen Standorten der Wohnhilfen Oberberg genutzt werden. 

                         4.1.3 Know-how / digitale Kompetenz schaffen / erweitern (Schulung/Fortbildung) 

Als weiteres Ziel sollte im Projektverlauf allen interessierten stationär versorgten Personen die Mög-
lichkeit zum Erwerb oder zur Erweiterung digitaler Kompetenzen angeboten werden. Das bezog sich 
konkret auf die zur Verfügung gestellten Geräte, gängigen Apps und die gemeinsame Einrichtung der 
Smartphones/Tablets (E-Mailadresse, Google-Konto usw.). Im Rahmen der oben bereits erwähnten 
Befragung der Hilfesuchenden wurde auch deren Bedarf an einer Schulung/Fortbildung ermittelt. Da-
rauf aufbauend wurde ein Schulungskonzept mit einer Reihe von Kompetenzmodulen erstellt. Die 
Schulung erfolgte durch den u.a. dafür eingestellten studentischen Mitarbeiter.3 

Der nachfolgenden Listung ist zu entnehmen, dass von den an der Befragung teilnehmenden Woh-
nungslosen etwas mehr als die Hälfte ihr Interesse an entsprechenden Angeboten bekundete und ge-
nau die Hälfte auch daran teilnahm. 

Bedarfe der Hilfesuchende in stationären Angeboten an Einführung / Schulung / Fortbildung in der 
Handhabung von Hard- und Software und Nutzung entsprechender Angebote 

Gesamt Interessenbekundung Teilnahme 

54 30 27 

100 % 55,6 % 50 % 

Die Zahlen verweisen darauf, dass sich ein Teil der Personen hinreichend über Smartphones/Tablets 
und deren Anwendung informiert fühlte und folglich keine weitere Unterweisung für erforderlich hielt. 
Für einen anderen Teil erwies sich das Schulungskonzept als zu hochschwellig. Daher wurde im Pro-
jektverlauf ein Wechsel des Formates vorgenommen. Zum Teil fanden individuelle Einführungen durch 
den u.a. dafür eingestellten studentischen Mitarbeiter statt. Ergänzt wurde das durch eine von ihm 
vorgehaltene Sprechstunde an den Standorten der stationären Hilfe, in der zu festgelegten Zeiten eine 
Unterstützung in Anspruch genommen werden konnte. Darüber hinaus wurden von ihm drei interes-
sierte wohnungslose Personen mit entsprechenden Vorkenntnissen zu sogenannten DigiCoaches aus-
gebildet, die wiederum einen individuellen Informationstransfer zu anderen Wohnungslosen übernah-
men (Peerberatung). 

Das Projekt beinhaltete auch Planungen, die Wohnungslosen bei der Einrichtung einer digitalen Doku-
mentenablage und -verwaltung auf den ihnen zur Verfügung gestellten Smartphones/Tablets zu un-
terstützen, die sie in die Lage versetzen würde, orts- und zeitunabhängig digital auf hinterlegte Unter-
lagen zurückgreifen zu können. Diese - spätestens mit dem digitalen Impfnachweis in Deutschland re-
lativ verbreitete - Form papierloser Dokumente stieß aber bei den stationär untergebrachten Personen 
im Projektverlauf (noch) auf wenig Interesse. Anzumerken ist allerdings auch, dass die Rahmenbedin-
gungen der Wohnhilfen Oberberg für diesen Schritt noch nicht hinreichend entwickelt sind. 

4.2   Digitale Präsenz des Trägers und seiner Angebote 

Auch dieses Handlungsfeld besteht aus drei Bausteinen, nämlich die Ergänzung der bestehenden ver-
schiedenen analogen Beratungsangebote des Trägers durch den Aufbau einer Onlineberatung, die 
Ausdifferenzierung und Modernisierung der Homepage sowie den Auf- und Ausbau der Digitalen Prä-
senz des Trägers. 

     4.2.1  Onlineberatung 

Neben dem Ausbau der Partizipationsmöglichkeiten wohnungsloser Menschen an der Digitalisierung 
sollte im Rahmen des Projektes eine Ergänzung der verschiedenen analogen Beratungsangebote der 

 
3  Im Anhang finden sich Ausschnitte zu zwei PowerPoint-Präsentationen zur Schulung von Einsteigern und Fortgeschrittenen (S. 26-27) 
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Wohnhilfen Oberberg durch den Aufbau und Betrieb einer Onlineberatung erfolgen. Damit wird das 
Ziel verfolgt, Menschen zu erreichen, die sonst keinen Zugang zu Beratungsangeboten finden, die ggf. 
(zunächst) nur anonyme oder schriftliche Kontakte wünschen, die im face-to-face Kontakt schwierige, 
belastende oder tabuisierte Themen nicht artikulieren, oder die einfach außerhalb normaler Bera-
tungszeiten einen Kontakt suchen. 

Da die Onlineberatung der Hilfen für Menschen in Wohnungsnotlagen bundesweit noch in den Kinder-
schuhen steckt, galt es zu Projektbeginn zunächst umfangreiche Recherchen durchzuführen. Diese be-
trafen einerseits Art, Umfang und Erfahrungen aus anderen psychosozialen Hilfefeldern und anderer-
seits Softwarepakete verschiedener Anbieter.  

Auf dieser Basis wurde im Projektverlauf ein Konzept für die Onlineberatung der Wohnhilfen Oberberg 
entwickelt, das sich zum Projektende in der Umsetzung befand. Ein Vertrag mit einem Softwareanbie-
ter (Elvi) wurde abgeschlossen, vier erfahrene Mitarbeiter*innen aus der analogen Beratung für die 
digitale Beratung ausgewählt, die eine entsprechende Fortbildung absolvierten. Die Onlineberatung 
befand sich zum Projektende in der Betaphase und soll zum 01.12.2021 ans Netz gehen. 

 
     4.2.2  Homepage / neue Medien 

Im Rahmen des Projektes wurde die bestehende Homepage der Wohnhilfen Oberberg überarbeitet 
und in Teilen neugestaltet. Ziel war einerseits eine verbesserte und direktere Zugriffsmöglichkeit auf 
die Wohnhilfen Oberberg.4 Andererseits sollten die vielfältigen inhaltlich wie räumlich ausdifferenzier-
ten Hilfsangebote modern und anwendungsfreundlich präsentiert werden. Das Ziel konnte im Projekt-
verlauf erreicht werden. Der nachfolgende Screenshot vermittelt einen kleinen Eindruck. Unter dem 
nachfolgenden Link lässt sich die neue Homepage aufrufen.  
https://www.diakonie-michaelshoven.de/angebote/menschen-in-krisen/wohnhilfen-oberberg 

 
 

4  Zuvor erreichte man die verschiedenen Angebote der Wohnhilfen im Oberberg nur über die Diakonie Michaelshoven. Auf der Homepage 
der Diakonie Michaelshoven stellten die Wohnhilfen im Oberberg allerdings nur ein Angebot neben vielen anderen (vorzugsweise aus 
Köln) dar. Es brauchte folglich einige Klicks, bis man zu den Angeboten für von Wohnungslosigkeit bedrohten und betroffenen Menschen 
im Oberberg gelangte. 

https://www.diakonie-michaelshoven.de/angebote/menschen-in-krisen/wohnhilfen-oberberg
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Parallel zur Umgestaltung der Homepage war angedacht worden, weitere Zugangswege oder soziale 
Netzwerke für Hilfesuchende zu erschließen, was insbesondere für den ländlichen Raum interessant 
erschien. Kon ret wurden die   glich eiten des sozialen Netzwer s „nebenan.de“ untersucht. Letzt 
lich wurden die Versuche aber ergebnislos eingestellt, da sich das Portal vor allem auf kleinräumige 
Nachbarschaften fokussiert und dafür immer eine Mindestanzahl von Teilnehmenden benötigt, die 
selbst in der einwohnerstärksten Stadt des Oberbergischen Kreises nicht erzielt wird. 

                4.2.3  Digitale Infos- Erklärvideos, QR-Code, textbasierte Informationen 

Neben der überarbeiteten Homepage sollte auf weiteren Wegen ein digitaler Informationstransfer 
stattfinden. Dabei war an zwei sogenannte Erklärvideos gedacht worden. Mit dem einen sollten die 
verschiedenen Angebote der Wohnhilfen Oberberg vorgestellt werden. Mit dem anderen sollten Hin-
weise erfolgen, was im Oberbergischen Kreis bei drohender oder eingetretener Wohnungslosigkeit zu 
tun ist und an wen man sich in diesen Fällen wenden kann. Beide Erklärvideos sollten im geschützten 
Bereich von YouTube platziert werden.  

Im Projektverlauf stellte sich heraus, dass das Vorhaben sowohl inhaltlich, technisch als auch gestalte-
risch zu anspruchsvoll war, um es parallel zu den anderen mit dem Projekt verbundenen Tätigkeiten 
und der alltäglichen Arbeit vollständig umzusetzen. Letztlich konnten bis zum Projektende zwar Kon-
zepte entwickelt und Probevideos gedreht werden, eine finale Produktion ist für den November 2021 
vorgesehen. 

Als ein weiterer Informationsträger wurde der nebenstehende QR-Code ent-
wickelt, hinter dem sich Hinweise auf die Angebote der Wohnhilfen Oberberg 
befinden. Dieser QR-Code kommt an verschiedenen Stellen zum Einsatz, bei-
spielsweise auf den Fahrzeugen des Trägers 5, an (Schau)fenstern der Bera-
tungsstellen, auf diversen Flyern, in der Signatur der E-Mails und an vielen 
anderen Stellen.  

4.3   Digitalisierung des Trägers und Ausbau digitaler Kompetenz der Mitarbeiter*innen 

Das dritte Handlungsfeld besteht wiederum aus drei Bausteinen. Dabei handelt es sich um die Bereit-
stellung leistungsstarker Datenleitungen, digitaler Endgeräte mit entsprechender Software, die Erwei-
terung der digitalen Kompetenzen der Mitarbeiter*innen und um die Digitalisierung der Arbeit. 

 
    4.3.1  Bereitstellung leistungsstarker Datenleitungen, digitaler Endgeräte, Soft-

ware und Medienräume 
Unter Punkt 4.1.2 wurde bereits der Ausbau des leistungsstarken WLAN an allen Standorten der Wohn-
hilfe Oberberg beschrieben und muss daher an dieser Stelle nicht wiederholt werden. Selbstverständ-
lich profitieren neben den von Wohnungslosigkeit bedrohten und betroffenen Menschen davon auch 
die an den verschiedenen Standorten tätigen Mitarbeiter*innen. 

Ebenfalls sichergestellt werden konnte im Projektverlauf, dass alle Mitarbeiter*innen der Wohnhilfen 
Oberberg über die für ihre Arbeit erforderliche technische Ausstattung (Smartphone, Tablet, Rechner 
und Software) verfügten. Über die Projektförderung konnten ergänzend zum bereits vorhandenen Be-
stand weitere drei Lenovo ThinkBooks und ein ASUS Notebook beschafft und in Betrieb genommen 
werden. 

Ergänzend zum Standort Waldbröl der Wohnhilfen Oberberg konnten an den beiden anderen zentra-
len Standorten (Gummersbach und Wipperfürth) im Projektverlauf sogenannte Medienräume ge-
schaffen werden. Sie dienen Regionen übergreifenden Dienstbesprechungen, Konferenzen, Fallbe-

 
5  Im Anhang findet sich ein Schaubild, auf dem die Neugestaltung der Dienstwagen der Wohnhilfen Oberberg inkl. des dazugehörenden QR-

Codes zu sehen ist (S.28). 
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sprechungen und Veranstaltungen, an denen im Rahmen von Hybridveranstaltungen mehrere Perso-
nen beteiligt sind. Ausgestattet mit modernster Technik 6, stehen die Medienräume aber auch den Hil-
fesuchenden im Rahmen von Freizeitmaßnahmen (z.B. Film- oder Kinoabenden) zur Verfügung. 

                                 4.3.2  Know-how/digitale Kompetenz schaffen/erweitern (Schulung/Fortbildung) 

Neben der verbesserten technischen Ausstattung ist die Digitalisierung für die Mitarbeiter*innen der 
Wohnhilfen Oberberg mit neuen Herausforderungen verknüpft. Kenntnis und Sicherheit im Umgang 
mit neuen Medien sind eine unumgängliche Kompetenz, insbesondere in Zeiten der Pandemie, in der 
viele Kontakte zwischen Hilfesuchenden und Mitarbeitenden nicht face-to-face möglich waren. Und 
auch im kollegialen Austausch, bei Dienstgesprächen , Fachkonferenzen, Hilfeplangesprächen und vie-
len anderen Kontakten musste auf digitale Unterstützung zurückgegriffen werden. 

Neben der klassischen Korrespondenz via E-Mail entschlossen sich die Wohnhilfen Oberberg für die 
Nutzung von „ eams“ für Videokonferenzen und den Messengerdienst „Signal“. Da nicht alle  itar 
beiter*innen mit den Anwendungen vollständig vertraut waren, wurden im Projektverlauf wiederholt 
der Bedarf an einer Qualifizierung abgefragt und entsprechende Fortbildungsangebote unterbreitet. 
Die Resonanz darauf fiel eher zurückhaltend aus, wenngleich in der Projektgruppe die Einschätzung 
vorherrschte, dass einerseits ein nicht unerheblicher Teil (älterer) Mitarbeitender einen entsprechen-
den Schulungsbedarf habe, während andererseits die Mehrheit der (jüngeren) Mitarbeiter*innen be-
reits gut vertraut mit der Anwendung digitaler Medien ist. 

Durch die Projektkoordinatorin und den u.a. dafür eingestellten studentischen Mitarbeiter wurden 
letztlich elf Mitarbeiter*innen gezielt geschult, weitere zehn Mitarbeitende erhielten eine spezielle An-
leitung f r den Umgang mit „ eams“. In der Summe lässt sich folglich resümieren, dass im Projektver-
lauf rund ein Drittel (23 von 68) in irgendeiner Form an der Erweiterung digitaler Kompetenz teilnahm. 
Damit ist - zusammen mit den bereits zuvor qualifizierten Mitarbeiter*innen - von einem hohen Maß 
an digitaler Kompetenz in der Mitarbeiterschaft der Wohnhilfen Oberberg auszugehen.  

 

    4.3.3  Digitalisierung der Arbeit (Aktenverwaltung und Hilfeplanverfahren) 

Ziel dieses Bausteins war zum einen die Umstellung der Aktenführung in Papierform hin zu einer weit-
gehend digitalisierten Akte, wie sie zunehmend in modernen Verwaltungen praktiziert wird. Das fand 
im Projektverlauf, auch wegen des damit verbundenen hohen Aufwands, eher zurückhaltend statt und 
wird eine Aufgabe für die Zukunft bleiben. 

Zum anderen sollte das Verfahren, mit dem die Hilfepläne für die Wohnungslosen geschrieben und mit 
dem Landschaftsverband Rheinland (LVR) als Kostenträger abgestimmt werden, ebenfalls von der 
Printfassung in eine digitale Form transformiert werden. Die erforderlichen Absprachen zwischen den 
Wohnhilfen Oberberg und dem LVR wurden getroffen, ebenso wurden die technischen Voraussetzun-
gen für das digitale Unterschreiben der Hilfepläne durch die Hilfesuchenden und die datenschutzsi-
chere Übermittlung geschaffen. Diese Innovation für alle an der Hilfeplanerstellung Beteiligten findet 
aber eher noch zögerlich Anwendung und ist ebenfalls eine Aufgabe für die Zukunft.  

5. Zusammenfassung und Bewertung 

Mit dem Projekt zur Digitalisierung der Wohnhilfen Oberberg konnte auf verschiedenen Ebenen ein 
erfolgreiches Modell erprobt werden, Menschen in Wohnungsnotlagen an moderner Kommunikation 
partizipieren zu lassen. Für das Gros der Bevölkerung weitgehend selbstverständliche digitale Nutzun-
gen konnten für einen Teil der Wohnungslosen im Oberberg zugänglich gemacht werden, was zur Nor-
malisierung ihrer Lebenslage beiträgt. Dies stellt eine gelungene Form der Inklusion dar. 

 
6  Je Standort eine Bose Videobar VB 1 inkl. Display Mounting Kit für Konferenzen, ein Großbildschirm Samsung GU65AU8079U 163cm 65 

4K UHD Smart 
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Das inhaltlich anspruchsvolle und vor allem arbeitsintensive Vorhaben konnte die selbstgesteckten 
zentralen Ziele während der Projektphase fast alle erreichen. Über den Spendenaufruf zur Abgabe ge-
brauchter Smartphones und Tablets, deren Instandsetzung und den zusätzlichen Erwerb von Hardware 
konnten nicht nur alle Hilfesuchenden der stationären Angebote mit Geräten versorgt werden, ihnen 
konnte zudem über entsprechende Anwendungs- bzw. Fortbildungsmodule auch der Umgang damit 
nahegebracht werden. Flankiert wurde das vom erfolgreichen Ausbau des leistungsstarken WLAN an 
allen Standorten der Wohnhilfe Oberberg.  

Die Digitale Präsenz der Angebote des Trägers und damit die Nutzbarkeit für Menschen in Krisensitu-
ationen wurde auf verschiedenen Ebenen deutlich verbessert. Mit der Entwicklung eines Onlinebera-
tungsangebotes wurden die bis dahin vorgehaltenen verschiedenen analogen Beratungsformen um 
einen wichtigen Baustein ergänzt. Und auch die Digitalisierung des Trägers in verschiedenen Bereichen 
(Ausstattung, Kompetenzerweiterung der Mitarbeiterschaft, elektronische Aktenführung und Hilfe-
planverfahren u.v.m.) konnte erfolgreich vorangebracht werden, wenngleich in diesem Bereich weite-
rer Handlungsbedarf besteht. 

Als Modellprojekt hat sich das Vorhaben also bewährt. Die gewonnenen Erkenntnisse und Erfahrungen 
sollten in einem möglichen Folgeprojekt aufgegriffen und auf weitere Hilfesuchende der Wohnhilfen 
Oberberg übertragen werden. Darüber hinaus sollten die bestehenden Teilkonzepte des integrierten 
Gesamthilfesystems des Trägers daraufhin überprüft und ggf. überarbeitet werden, ob und inwieweit 
sich Digitalisierung dort fest verankern lässt. Dies ist aber auch anderen Trägern der Hilfen für Men-
schen in Wohnungsnotlagen zu empfehlen.  

Dr. Ekke-Ulf Ruhstrat 
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6. Anlagen 

Zeitungsausschnitte 
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Spendenaufrufe 
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Aufsatz in Fachzeitschrift 
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Umfrage Projekt Digitalisierung 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Worum geht es? 

Im Rahmen des Förderprojekts Digitalisierung können wir nun die Bewohner und Betreuten 

der Wohnhilfen Oberberg mit einem Smartphone oder Tablet ausstatten und ihnen den Um-

gang und die Funktionsweise der Geräte in Schulungen näherbringen. Diese Schulungen 

sind keine Voraussetzung für die Gerätevergabe. Mit der Teilnahme an dieser Umfrage kön-

nen wir Ihre bisherigen Kenntnisse und Bedürfnisse in Bezug auf Digitale Medien besser ein-

schätzen und Ihnen so ein ideales Gerät und passende Schulungen anbieten. 

Um was für Geräte handelt es sich? 

Durch eine Spendenaktion haben wir viele verschiedene Geräte, darunter größtenteils 

Smartphones aber auch Tablets oder Tastenhandys erhalten. Die Geräte wurden vor der 

Ausgabe auf ihre Funktionalität geprüft. 

Was beinhalten die Schulungen? 

Es wird verschiedene Schulungen entsprechend der Kenntnisse und Bedürfnisse der Teil-

nehmer geben. Diese reichen von Anfängerkursen, welche z.B. die Einrichtung und Bedin-

gung der Geräte, Verbinden mit WLAN Netzwerken, dem Erstellen von E-Mail Adressen und 

Google-Konten bis hin zu Kurse für Fortgeschrittene welche z.B. Das Laden von Apps, Vide-

otelefonie, Digitale Speichermöglichkeiten von Dokumenten oder den Umgang mit sozialen 

Netzwerken beinhalten. 

Noch Fragen? 

Wenden Sie sich an Ihren Bezugsbetreuer oder die Projektleitung: 

Fabian Endes – E-Mail: f.endes@diakonie-michaelshoven.de; Tel: 0157 38308571 

Daniela Olah – E-Mail: d.olah@diakonie-michaelshoven.de; Tel: 0173 9007654 

Gratis 

Smartphone 

oder Tablet! 

mailto:f.endes@diakonie-michaelshoven.de
mailto:d.olah@diakonie-michaelshoven.de
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Name: 

 

An welchem Gerät sind Sie grundsätzlich interessiert? (wählen Sie eins!) 

     Smartphone          Tablet  Ich möchte kein Gerät 

 

Wieso möchten Sie ein bzw. kein Spendengerät erhalten? 

___________________________________________________________________ 

 

Besaßen Sie schon einmal ein Smartphone?    Ja          Nein  

 

     Wenn ja, wie viele?      1-3        3-5        mehr als 5 

 

     Wenn ja, welchen Hersteller haben Sie bevorzugt? __________________________ 

 

Besitzen Sie eine SIM Karte?      Ja          Nein 

 

     Wenn ja, welchen Anbieter nutzen Sie?   __________________________ 

 

     Wenn ja, nutzen Sie eine Telefonie bzw. Internetflat?   Ja          Nein 

      

     Wenn nein, haben Sie Interesse an einer SIM Karte?   Ja          Nein 

 

Wie schätzen sie Ihre Kenntnisse im Umgang mit Smartphones / Tablets ein?   

     Sehr gut           gut          mäßig         schlecht 

 

Haben Sie Interesse an einer Schulung?     Ja          Nein 

 

     Wenn ja, welche Erwartungen haben Sie an einer solchen Schulung? 

 

     Einrichtung & Bedienung von Smartphones       

     Verbinden mit dem Internet über WLAN / Mobilfunk      

     Erstellen einer E-Mail Adresse / Google Konto       

     Sicherheitseinstellungen zum Schutz vor Eindringlingen     
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     Datenschutz- & Privatsphäre Einstellungen       

     Herunterladen von Apps          

     Kommunikation (Messenger, E-Mail, [Internet]telefonie, Videoanrufe)     

     Speichern von Medien & Dokumenten        

     Umgang mit sozialen Netzwerken        

     Funktionsweise von SIM Karten & Flatrates       

     Personalisierung von Smartphones (Startbildschirm, Hintergrund etc.)   

     Schutz vor Schadsoftware (Viren)        

 

Sonstige Erwartungen an einer Schulung: 

 

 

 

Wofür nutzen Sie ihr Gerät hauptsächlich?   __________________________ 

 

Welche Funktionen sind Ihnen am wichtigsten? (wählen Sie zwei!) 

     Display (Qualität/Größe)          

     Akkulaufzeit           

     Robustheit            

     Kameraqualität           

     Speicherplatz           

     Prozessor            

 

Nutzen Sie die App „Signal“, um mit Ihren Bezugsbetreuern zu kommunizieren? 

     Ja, ich nutze Signal bereits Nein, mein Gerät unterstützt Signal nicht 

     Nein, Ich habe kein Interesse an Signal 

 

Welche Apps nutzen Sie am meisten? 

__________________________________________________________________________ 

 

Sonstige Anmerkungen: 
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Ausschnitt Schulung für Einsteiger 
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Ausschnitt Schulung für Fortgeschrittene 
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Neugestaltung Dienstwagen/QR-Code 

 


